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TEC21: Argumentieren Sie auch über die Amortisa
tionsdauer solcher Energiesparmassnahmen?

Kulemann: Eher nein, weil das nicht beson-
ders attraktiv ist. Die Amortisationsdauer liegt zum 
Beispiel bei einer Aussenwand etwa zwischen 25 und 
30 Jahren.

Wir planen aber, nächstes Jahr die Betriebs
optimierung als weiteres Angebot einzuführen.  
Da würden wir zum Beispiel die Regelung der 
Heizung sowie den Strom- und Wasserverbrauch 
überprüfen und optimieren. Diese Massnahme 
könnte in zwei bis drei Jahren amortisiert sein, weil 
die Betriebskosteneinsparungen ohne grössere 
Sanierungsmassnahmen und entsprechende Inves
titionen erreicht werden.

Was sind neben den finanziellen Faktoren weitere 
Hemmnisse für die Durchführung von energetischen 
Sanierungen? 

Kulemann: Oft liegt es an einem Mangel an 
Wissen bei den Bauherrschaften: wie man vorgehen 
könnte, was es zu beachten gibt und was es bringt. 
Beispielsweise wissen viele nicht, dass bei einem 
ungedämmten Dach bereits die Dämmung des unbe-
heizten Estrichbodens eine sinnvolle Massnahme ist 
und damit rund 10 bis 20 % Heizenergie eingespart 
werden können. 

Das heisst, dass die Architekten den Bauherrschaften 
zu wenig klar machen, welche Möglichkeiten es zur 
Steigerung der Energieeffizienz gäbe? 

Kulemann: Ziel ist nicht, dass Architekten 
energetische Beratungen vollständig selber über
nehmen. Das Berufsbild des Architekten ist bereits 
sehr umfassend, und hinzu kommt, dass für den 
Entwurf andere Stärken als für die Umsetzung 
gefragt sind. Mit den energetischen Anforderungen 
ist in den letzten Jahren vielmehr das neue Berufs-
bild «Energieberater/in Gebäude» entstanden.  
Dieses gilt es zu etablieren. Dafür ist wichtig, dass 
Architektinnen und Architekten die Eigentümer-
schaft darauf hinweisen, dass es Möglichkeiten für 
mehr Energieeffizienz gibt, und sie bei Bedarf dazu 
motivieren, einen Energieberater beizuziehen,  
ähnlich wie eine Bauphysikerin oder einen Statiker.

Die Eigentümer haben in der Regel grosses 
Vertrauen in ihre Architekten und gehen davon  
aus, dass er oder sie alles weiss und macht.  
Das wird kaum hinterfragt, und deshalb sollten die 
Architekten in der Ausbildung stärker lernen,  
dass Entwurf und Energieeffizienz Hand in Hand 
gehen können.

Eigentümerschaften vertrauen 
meist darauf, dass ihr  
Architekt oder ihre Architektin 
alles weiss und macht.
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Energie-Coaching
Die Stadt Zürich bietet seit 2009 Beratungen zur 
Steigerung der Energieeffizienz beim Bauen und 
Sanieren an. Das Angebot des Energie-Coachings 
reicht von Einstiegsberatungen über verschiedene 
Vertiefungsmodule bis zur Umsetzungsbegleitung, 
für die 30 Coachs mit unterschiedlichen beruflichen 
Hintergründen zur Verfügung stehen. Alle Coa-
ching-Angebote werden von der Stadt Zürich finan-
ziell unterstützt. Lanciert wurde das Angebot im 
Rahmen des Legislaturschwerpunkts «Nachhaltige 
Stadt Zürich – auf dem Weg zur 2000-Watt-Gesell-
schaft». Ähnliche Angebote gibt es auch in anderen 
Städten und Gemeinden.
 
www.stadt-zuerich.ch/energie-coaching

Zwei Jahre nach Einführung des Energie-Coachings in  
der Stadt Zürich wurde eine Evaluation durchgeführt.  
Von den 73 Kunden, bei deren Liegenschaften bis  
dahin eine Erstbegehung stattgefunden hatte, haben  
58 den Fragebogen ausgefüllt, allerdings hat nicht  
jeder jede Frage beantwortet. 


